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lerische Intuition verlassen, sondern alles ihr erreichbare fachwissenschaftliche Schrifttum
konsultiert und Ergebnisse der Forschung, die sie mehr oder minder ausführlich referiert,
übernommen. Besonders verpflichtet ist sie der „anthropologischen Theorie“ der Märchen
entstehung und -Verbreitung, auf der ihre eigenen Überlegungen im wesentlichen fußen.
So geht es ihr vor allem um den Nachweis allgemeinmenschlicher „Grundmotive“ im Mär
chen: Befreiung aus Not, Wanderung durch Gefahr, Lösung gestellter Aufgaben, Kam pf
zwischen Gut und Böse usw., wofür jeweils Textbeispiele aus verschiedenen Ländern ange
führt sind. T. begreift das Märchen als Wunschdichtung, in der u. a. die technischen Wunder
der Gegenwart „vorausgeahnt“ seien, aber auch als Medium der Nachrichtenübermittlung
und „Volkskritik, die bis zum Rebellieren gehen kann“ (62). Die Funktion des Märchens in
der Gegenwart sieht sie vor allem in der Kinderstube, obwohl es auch hier oft schon nicht
mehr gläubig hingenommen wird. Dabei weiß sie aus ihrer langjährigen Praxis als Er
zählerin um die erzieherischen Möglichkeiten, die das Märchen an die Hand gibt.

T. ging es um keinen Beitrag zur Erzählforschung, und der Folklorist weiß — ohne sich
dem Reiz ihrer Darstellung entziehen zu können — mit mancher Formulierung nichts Rech
tes anzufangen. Das Büchlein dürfte jedoch vorzüglich dazu geeignet sein, breitere Kreise zur
Märchendichtung hinzuführen. Ich sehe in ihm vor allem ein Dokument, das die geistige Aus
einandersetzung einer professionellen Erzählerin mit dem Märchen greifbar werden läßt.
Hier enthüllt sich ein Stück „zweites Dasein“ des Märchens, das unser Interesse verdient.

Siegfried Neumann, Rostock
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Jänos Kriza (1811 — 1875), den Dichter, den Sammler ungarischer Volksdichtung und den
 Dialektforscher, würdigen anläßlich des Centenariums seines Werkes Vadrözsäk. Szekely
nepköltesi gyüjtemeny (Dornrosen. Szeklerische Volksdichtung), Kolozsvärtt 1863, ein
Literaturforscher, ein Folklorist und ein Sprachwissenschaftler.

Ärpad Antal schildet K.s kurze dichterische Laufbahn: Nach seinem Studium in Berlin
war der junge unitarische Pfarrer ein volles Jahr lang krank. In dieser Zeit entstanden eine
Reihe von Liedern und Epigrammen über die fröhlichen, aber auch angsterfüllten Seiten des
Lebens der Szekler, deren Poesie er erst fern von der Heimat entdeckt hatte. — Die strenge
Kritik des besten Freundes, Mihäly Szentivänyi, die Sorgen seines Amtes und Privatlebens
— K. wurde früh das Haupt einer großen Familie und Bischof der siebenbürger Unitarier —
und die gründliche Kenntnis der Volksdichtung bewegten ihn dazu, das eigene Dichten auf
zugeben. Er fühlte sich, obwohl mehrere seiner Strophen Volkslieder geworden sind, nicht
begabt genug, und entschloß sich stattdessen, Volkslieder, Balladen und Märchen zu sam
meln und zu veröffentlichen.

Jözsef Faragö besitzt mehr als 250 Briefe von K., die er an seine Freunde und Verwandte,
an Pfarrer und Schulmeister geschrieben hat. Er machte sie auf den ästhetischen Wert und
auf die kulturhistorische Bedeutung der Volksdichtung aufmerksam und forderte sie auf,
sie zu notieren und ihm einzusenden.

Diese Mitarbeiter schickten ihm zuerst — der damaligen Auffassung entsprechend —
literarisch „polierte“ Stücke ein. Sein feines ästhetisches Gefühl ließ K. bald den Unterschied
 zwischen den stilisierten und den originalen Texten erkennen, und er strebte danach,
solche Texte zu erhalten, die den szeklerischen Originalen so nahe wie möglich standen. So
sandte er die literarisch bearbeiteten Märchen des Schulmeisters aus Ärkos dem Pfarrer des
selben Dorfes, der sein Vetter und ein ausgezeichneter Erzähler war, mit der Bitte zurück,
sie „wieder zu szeklerisieren“. Den Schullehrer aus Kiskede, brachte er dazu, vom Schweine
hirten des Dorfes und nicht von einer „assesoren Personalität“ Volksmärchen zu notieren.
Gergely Marosi, der Direktor des Gymnasiums in Szekelykeresztur, bereitete ihm eine große
Freude mit einer Sammlung, die er von zwei guten Bauernerzählern, Miska Fa und Tamäs
Röka (Puskäs) an Ort und Stelle aufgezeichnet hat.


